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Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeituag.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni lZVO

Im Sommer.

Am Abend in's Heu
Und am Morgen in's Gras,
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Stuf ttjurmtjotfem ^u6er —
JDte föftlidj ift 6as!

Dem Dater, 6er DTutter
Sits Krtecijtletri urt6 ZTtagö
c3u fprirtgert, 511 Reifert,

3ft tuas uns betjagt.

3utjeiffa! 3m Sommer
3ft mortnig 6ie ÎDeltl
Der fjeuet, 6te rrtte
3ft tuas uns gefällt.

Jpcts ^ßtCö 6er fpcfyroeftex.
(gortfe|img.)

*te|ier Saßitän münfcßte feßr, fie 31t befißen 1111b Sefoutt berfidjerte,
gÜSM, fie su beut bom Kapitän gebotenen fßreife je'fct 3n ermatten. 3d)
mürbe bent Sefoutt jubeorbert, meit ber Kapitän ficßttid) rneßr Vertrauen
in tnid) feßte; mir mar aber biefer Raubet unangenehm, oßne baß id)

fagen tonnte marttm. Stber eg I)atf nicßtg, bie Drbre mar ba, id) mußte
mit. Sefoutt tadjte fo berfdjmißt, fo t)öt)nifd), baß id) gtauben mußte,
moßt meßr fein fd)tauer ©inftuß atg bag SSertrauen beg Kapitäng habe
mein SRitgeßen berantaßt.

3m ipafen fanben mir batb ben fßortugiefen; er ging mit Sefoutt
allein, id) mürbe gar nietet beaeßtet. ©ag berbroß tnid), eg fing baju
an 3U buntein unb id) trieb jur ©ite. ©in ßäßticßeg Sacßen beg fportn»
giefen antmortete mir, bod) feßifften mir ung mieber ein; bie tteinc

Sefißung beg SRamteg tage eine tjatbe ©tunbe entfernt, natje ant ©tranbe,
bort befänben ftd) aueß bie ©cßitttröten, fagte man mir. 3d) hatte bag

@etb in S3ertt>aßr, bie Sörfe fteette in meiner Safcße. SBäßrenb ber

fßortugiefe immer meßr feemärtg fteuerte unb ich erftanrtt über bieg
Sßanöber ptößtid) mit bem Stubern inne l)iett, mertte id) einen teießten
Stud an meiner Safcße; id) fat) Sefouttg tpanb btißfcßnett in feinem
§etnb berfeßmiuben. 3äß burdjfutjr eg micf).

„Saß biefen @cßer3, 3ean!" fagte ich, mid) mögtießft beßerrfeßenb,

„gib mir bie Söörfe jurüct'" <Sie mar in ber Sat aug meiner Safcße
berfeßmunben.

„Söie? mag?" fdjrie ber Stngerebete. „SRiguet, 3hr hört'S1 ©er
SSnbe ße§itct)tigt mid) beg ©iebftalytS," ttnb er fprang anfeßeinenb jornig
gegen mieß auf. Stucß icß mar aufgefprungen, um einem anfeßeintieß

beabfidjtigten unb gefäßrtießen Singriff borjubeugen unb berfaß tnid)
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Auf thurmhohem Fuder —
Mie köstlich ist das!

Dem Vater, der Mutter
Als Anechtlein und Magd
Zu springen, zu helfen,
Zst was uns behagt.

Zuheissa! Zm Sommer
Ist wonnig die Melt!
Der Heuet, die Lrnte
Zst was uns gefällt.

Das MiLö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

Kapitän wünschte sehr, sie zu besitzen und Lesoult versicherte,
sie zu dem vom Kapitän gebotenen Preise jetzt zu erhalten. Ich

wurde dem Lesoult zubeordert, weil der Kapitän sichtlich mehr Vertrauen
in mich setzte; mir war aber dieser Handel unangenehm, ohne daß ich

sagen konnte warum. Aber es half nichts, die Ordre war da, ich mußte
mit. Lesoult lachte so verschmitzt, so höhnisch, daß ich glauben mußte,
wohl mehr sein schlauer Einfluß als das Vertrauen des Kapitäns habe
mein Mitgehen veranlaßt.

Im Hafen fanden wir bald den Portugiesen; er ging mit Lesoult
allein, ich wurde gar nicht beachtet. Das verdroß mich, es fing dazu
an zu dunkeln und ich trieb zur Eile. Ein häßliches Lachen des Portugiesen

antwortete mir, doch schifften wir uns wieder ein; die kleine

Besitzung des Mannes läge eine halbe Stunde entfernt, nahe am Strande,
dort befänden sich auch die Schiltkröten, sagte man mir. Ich hatte das
Geld in Verwahr, die Börse steckte in meiner Tasche. Während der

Portugiese immer mehr seewärts steuerte und ich erstaunt über dies
Manöver plötzlich mit dem Rudern iune hielt, merkte ich einen leichten
Ruck an meiner Tasche; ich sah Lesoults Hand blitzschnell in seinem

Hemd verschwinden. Jäh durchfuhr es mich.

„Laß diesen Scherz, Jean!" sagte ich, mich möglichst beherrschend,

„gib mir die Börse zurück"" Sie war in der Tat aus meiner Tasche

verschwunden.
„Wie? was?" schrie der Angeredete. „Miguel, Ihr hört's" Der

Bube bezüchtigt mich des Diebstahls," und er sprang anscheinend zornig
gegen mich auf. Auch ich war aufgesprungen, um einem anscheinlich

beabsichtigten und gefährlichen Angriff vorzubeugen und versah mich
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nicgt beg ißortugiefen, ber meine fftuberftange ergriffen gatte, fie facgte
unter meinen 2lrm fcgob unb mid) ginten über brängte, fo bag icg in
bem fcgaufelnbem So ate bag ©teicggewicgt berlor nnb rücfwärtg ing
Steer ftürgte. SRit ©ewatt fäntgfte id) gegen bie Strömung, bie mid)
forttrieb;' id) fud)te bag Soot gu faffen, nocg in bem ©tauben, bag
beffen 3nfagen Wogt eine Srutatität an mir augüben, aber bod) nid)t
meinen Stob wollten. 3d) ergriff and) gtücttid) ben Dîanb beg Sooteg,
aber biefetbe unbarmherzige ftuberftange. fd)tug mit fotcger ©ewatt mir
auf ben 2km, bag bie £>anb èrfcgtafft togtieg.

„Ilm ©otteg Sßitten, Sefoutt!" fcgrie id), „®u wirft mid) bod) nicgt
umbringen wollen ?" unb griff mit ber anbern ^>aitb wieber nah
Scgiffe; aber Sefouït wegrte mid) ebenfo graufam ab wie ber anbere.
fRocg erinnere id) mid) beg fürcgterticgen ©efidjteg beg fatfcgen SRenfcgen.
@g war teicgenblag, aber alle ERugfekt gucften unb in feinen 2(ugen
gtügte ein wagrgaft bäntonifcgeg geuer. ®a Ijatte icg fein ©rbarmen
gu I)offen, bag fat) id) mit bem furgen Sticf, ben id) igrn nod) guwerfen
tonnte, benn im näcgfien 2tugenbtic!e fdjtug fein fRuber mir fo Ejeftig
ing ©eficgt, bag icg taut auffcgrie.

„3a, fcgreie nur gum tegtenmat — batb big ®u goffentticg ftumm
für ewig!" fnirfcgte er.

3d) trieb bann fort, in ber erften Setäubung bag ScgWimmen
bernacgtäffigenb, bod) batb erWacgte bag SeWugtfein ber ©efagr botk
ftänbig. @g war fdjon giemtid) bunfet geworben unb berWirrt bon bem

Iteberfatt unb ben Seglägen erfanntc id) nid)t rnegr bie Sticgtung ber

3nfet unb ftrengte mid) umfonft an, fie ober eine anbere gu finben.
®agu War ber tinfe 2trnt wie getägmt, icg glaubte ign gebrodjen, er
fdjmergte furdjtbar. 2t(g id) längere ,3eit mid) bergebeng abgemügt
gatte, irgenb einen Stngattgfmnft gu entbecfen, faut mir bie SSerfucgung,

nid)t megr gegen bag fcgrecfticge ©tentent gu fämgfen, fonbern untergu=
finfen. SBag gatte id) gu goffen, wenn icg aucg Stunben lang micg
nod) über XBaffer giett? ®ie Scgiffagrt war nacg ber fübticgen
9îid)tung, bie micg bie Strömung eingufd)tagen gwang, nicgt belebt

genug, bag icg erwarten burfte, bon einem Sdgffe aufgefangen gu
werben. Unb bann war eg fRacgt, bie freiticg mit igren ticgten Sternem
augett aitg ftarer Stetgerbtäue freunbtid) genug auf ben bergWeifett mit
bem SReere Sämgfenben gerabfcgaute. Unb wag bot mir gubem bag

Seben, wenn id) eg rettete?
So anftrengenb, betäubenb unb gefägrtid) aucg meine Sage War,

bie ©rinnerung an ©ucg unb an bie, beren Sitb icg bei mir trug, burd)-
brang bocg mäd)tig meine Seele unb bie gurcgt unb bag ©ranen bor
bem geredeten ©ott, bor ben icg fcgutbbetaben batb treten fotXte, liegen
mid) jebe Serfucgung, ben ®amgf mit bent SBaffer aufgngeben, befiegen.
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nicht des Portugiesen, der meine Ruderstange ergriffen hatte, sie sachte
unter meinen Arm schob und mich hinten über drängte, so daß ich in
dem schaukelndem Boote das Gleichgewicht verlor und rückwärts ins
Meer stürzte. Mit Gewalt kämpfte ich gegen die Strömung, die mich
forttrieb; ich suchte das Boot zu fassen, noch in dem Glauben, daß
dessen Jnsaßen wohl eine Brutalität an mir ausüben, aber doch nicht
meinen Tod wollten. Ich ergriff auch glücklich den Rand des Bootes,
aber dieselbe unbarmherzige Ruderstange, schlug mit solcher Gewalt mir
auf den Arm, daß die Hand erschlafft losließ.

„Um Gottes Willen, Lesoult!" schrie ich, „Du wirst mich doch nicht
umbringen wollen?" und griff mit der andern Hand wieder nach dem

Schiffe; aber Lesoult wehrte mich ebenso grausam ab wie der andere.

Noch erinnere ich mich des fürchterlichen Gesichtes des falschen Menschen.
Es war leichenblaß, aber alle Muskeln zuckten und in seinen Augen
glühte ein wahrhaft dämonisches Feuer. Da hatte ich kein Erbarmen
zu hoffen, das sah ich mit dem kurzen Blick, den ich ihm noch zuwerfen
konnte, denn im nächsten Augenblicke schlug sein Ruder mir so heftig
ins Gesicht, daß ich laut aufschrie.

„Ja, schreie nur zum letztenmal — bald bist Du hoffentlich stumm
für ewig!" knirschte er.

Ich trieb dann fort, in der ersten Betäubung das Schwimmen
vernachlässigend, doch bald erwachte das Bewußtsein der Gefahr
vollständig. Es war schon ziemlich dunkel geworden und verwirrt von dem

Ueberfall und den Schlägen erkannte ich nicht mehr die Richtung der

Insel und strengte mich umsonst an, sie oder eine andere zu finden.
Dazu war der linke Arm wie gelähmt, ich glaubte ihn gebrochen, er
schmerzte furchtbar. Als ich längere Zeit mich vergebens abgemüht
hatte, irgend einen Anhaltspunkt zu entdecken, kam mir die Versuchung,
nicht mehr gegen das schreckliche Element zu kämpfen, sondern unterzusinken.

Was hatte ich zu hoffen, wenn ich auch Stunden lang mich

noch über Wasser hielt? Die Schiffahrt war nach der südlichen

Richtung, die mich die Strömung einzuschlagen zwang, nicht belebt

genug, daß ich erwarten durfte, von einem Schiffe aufgefangen zu
werden. Und dann war es Nacht, die freilich mit ihren lichten Sternenaugen

aus klarer Aetherbläue freundlich genug auf den verzweifelt mit
dem Meere Kämpfenden herabschaute. Und was bot mir zudem das
Leben, wenn ich es rettete?

So anstrengend, betäubend und gefährlich auch meine Lage war,
die Erinnerung an Euch und an die, deren Bild ich bei mir trug, durchdrang

doch mächtig meine Seele und die Furcht und das Grauen vor
dem gerechten Gott, vor den ich schuldbeladen bald treten sollte, ließen
mich jede Versuchung, den Kampf mit dem Wasser aufzugeben, besiegen.
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®er Sludgang mar bennocp I^ödjft maprfcpemticp ber Sob, aber bann
mar id) bod) fcpuïbtod an meinem Sobe. Stun rief id) itnaufpörtid)
bie ©nabe unb SamtperpgMt ©otted an; immer bon neuem raffte
icf) bie fd)ininbenben Gräfte auf. ®te Sîacpt ïam mir bon entfe|ticper
®auer bor. Sltd ber tpimmet fid) enbticp erpeEte unb id) ben matten
Stid mit jager Hoffnung nad) bem Morgenrot rid)tete, erbtidte id)
Sanb in nicpt großer gerne. Steine ißutfe belebten, meine Studfetn
ïraftigten fid) im testen Stufgebote; gtüdticp, gtüdticp! id) erreichte bie

ftadje, fumpftge Säfte. 3d) fdyte^^te micl) mät)fam an eine er!)bl)te,
trodene ©teEe unb toarf mtcp in bad üpptge, fcpitfartige ©rad. S3on

Iferjen banfte id) ©ott für meine Stettung, bann fan! id) ermübet in
tiefen ©dyfaf.

®ie peiffeu ©onnenftrapten toedten mid), bietleidjt and) eine ber
riefigen @ibed)fen, bie per luftig umpergtitten. 3d) fudjte ©cpatten
unb fanb ipn baïb im natjen, bicpten ©ebitfcpe, bad fein riefenpafted,
bietberfd)tungened Saubmer! fcpüpenb über mid) breitete. Stud) für
junger unb ®urft fanb id) bort einige Sefriebtgung ; eine bunïte Seere,
bon eimad fabem ©efcpmad mucpd bort, mir fcpten fie nicpt giftig, ict)

berfudjte fie in ©otted Stamen unb fie befant mir gut. Stein Strut
toar feljr gefcptooEen, id) banb fo gut ed ging, mein Safcpentitcp feft
barum. 3d) pett jept lltnfdjau, moptt id) mid) p menben pabe; int
SBeften unb eimad nörblicf) War bad Steer, nad) ©üben bidjted, um
burcpbringticped Sufcptoer!, ber Often pob fid) terraffenförmig, bon
@traucp= unb Saummatb bebedt. Stirgend erbtidte id) eine menfdftidje
SBopnung, nirgend eine teife, menfd)tid)e ©four. ®agegen regte ed fid)
unpeimïtcp in bem bunftigen, fumpftgen ©ebüfcpe; aEertei pafjtidjed,
!ried)enbed ©emürm fcpoff fcptctugetnb ptnburcp ober rupe bepagttcp int
patbberfautten Stottmert. Stir fcpauberte uttb bod) muffte id) buret)
bad ntebrige ©trauepmert pnburd) einen SBeg bahnen, ©d ging jeboct)

gut; bad ©emürm mid) mir aud, mie id) ipnt. Srofobite maren fo
meit bom SJZeeredufer nid)t mep p fürepten unb ©cpangen pabe id)
nid)t erbtidt.

ffmei Sage pett id) mid) itt ber Stcipe bed ©tranbed auf, in ber
ipoffttung, ©eptffe ober überhaupt menfeptieped Sretben p gemapren;
aber niept bad geringfte bemerïte id). ®er ftpmerjenbe Strm unb ein

maprfcpemticp burcp ben ungefunben, peifen ®unft biefer funtpfreiepen
Stifte berantafted gteber tieften mid) nur mit Stnftrengung afler Sräfte
meiter in füböffticper 9îid)tung, bie manepe Sid)tung ttnb audgetrodnete
Staffelläufe geigte, borbringen. (gortf. folgt.)

ôer "^leöafxüort.
gntata Jb in gâtef. ©rüg ©ott, ®u liebed neued ©äfreibertein.

©epon lange atfo toäreft ®u fo gern in unfern „Sriefltbunb" eingetreten
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Der Ausgang war dennoch höchst wahrscheinlich der Tod, aber dann
war ich doch schuldlos an meinem Tode. Nun rief ich unaufhörlich
die Gnade und Barmherzigkeit Gottes an; immer von neuem raffte
ich die schwindenden Kräfte auf. Die Nacht kam mir von entsetzlicher
Dauer vor. Als der Himmel sich endlich erhellte und ich den matten
Blick mit zager Hoffnung nach dem Morgenrot richtete, erblickte ich
Land in nicht großer Ferne. Meine Pulse belebten, meine Muskeln
kräftigten sich im letzten Aufgebote; glücklich, glücklich! ich erreichte die
flache, sumpfige Küste. Ich schleppte mich mühsam an eine erhöhte,
trockene Stelle und warf mich in das üppige, schilfartige Gras. Von
Herzen dankte ich Gott für meine Rettung, dann sank ich ermüdet in
tiefen Schlaf.

Die heißen Sonnenstrahlen weckten mich, vielleicht auch eine der
riesigen Eidechsen, die hier lustig umherglitten. Ich suchte Schatten
und fand ihn bald im nahen, dichten Gebüsche, das sein riesenhaftes,
vielverschlungenes Laubwerk schützend über mich breitete. Auch für
Hunger und Durst fand ich dort einige Befriedigung; eine dunkle Beere,
von etwas fadem Geschmack wuchs dort, mir schien sie nicht giftig, ich

versuchte sie in Gottes Namen und sie bekam mir gut. Mein Arm
war sehr geschwollen, ich band so gut es ging, mein Taschentuch fest

darum. Ich hielt jetzt Umschau, wohin ich mich zu wenden habe; im
Westen und etwas nördlich war das Meer, nach Süden dichtes,
undurchdringliches Buschwerk, der Osten hob sich terrassenförmig, von
Strauch- und Baumwald bedeckt. Nirgens erblickte ich eine menschliche

Wohnung, nirgens eine leise, menschliche Spur. Dagegen regte es sich

unheimlich in dem dunstigen, sumpfigen Gebüsche; allerlei häßliches,
kriechendes Gewürm schoß schlängelnd hindurch oder ruhte behaglich im
halbverfaulten Blattwerk. Mir schauderte und doch mußte ich durch
das niedrige Strauchwerk hindurch einen Weg bahnen. Es ging jedoch

gut; das Gewürm wich mir aus, wie ich ihm. Krokodile waren so

weit vom Meeresufer nicht mehr zu fürchten und Schlangen habe ich

nicht erblickt.

Zwei Tage hielt ich mich in der Nähe des Strandes auf, in der
Hoffnung, Schiffe oder überhaupt menschliches Treiben zu gewahren;
aber nicht das geringste bemerkte ich. Der schmerzende Arm und ein

wahrscheinlich durch den ungesunden, heißen Dunst dieser sumpfreichen
Küste veranlaßtes Fieber ließen mich nur mit Anstrengung aller Kräfte
weiter in südöstlicher Richtung, die manche Lichtung und ausgetrocknete
Wasserläufe zeigte, Vordringen. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten öer Weö«aktion.
Emma K in Mek. Grüß Gott, Du liebes neues Schreiberlein.

Schon lange also wärest Du so gern in unsern „Brieflibund" eingetreten
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unb Ijafi beht SBünfhen boh rtie BerWirMiht. Unb bag erfie SBal, baß ©u
mir fhreibft, mußte ®ein ItefeeS SSriefCetrt gerabe um einige ©age 3U f^ät in
meine tçanb gelangen, um nad) ©einem unb meinem SBunfaj ungefäumt
beantwortet treiben ju tonnen. $u Bift alfo auch eine bon ben glûcMiçhen
„Qüngfien", bie ben guten ©ttern bie ©age Oerfüßen, trenn bie îlelteften

bereits ausgeflogen finb unb auf eigenen güßett
fteljen. ®ewiß füftrft ®u fäjon eine frembfßrahtge
Äorrefftonbenä mit ©einen fernen ©dtjlueftern. ©aß
®ir ©eine heimifhe ©tabt mit ißrer fdjönen Um«
gebung gut gefällt, glaube id) gerne, benn trem
mürbe auch bie tçeimat nidjt gefallen, wo er in
treuer ©Iternhut unb im Greife lieber ®efdjwifter
feine gtücfliäje 3rtgenbjeit Beriebt. 3<h lann mir
gar nicht rec£)t beuten, traS ©ih fo lange abgehalten
bat, tro $ir bodj baS Sefen ber Meinen Leitung
fo biet greube gemacht hat. 3h beute, ®u hotft
baS Sßerfäumte nun nach unb laffeft reiht fleißig
bon ©ir hören. SBiïïfï ®u mir her^lidje ®rüße
auSrihten an ©eine liebe ÜÄantma unb an ©eine
fernen ©hweftern, bie fo frennbliheS 3ntereffe an
ber ^ugenbtorreffionbenj nehmen, unb ®ir, als
neugebactenem, liebem unb feßr WiMommenem

©hreiberlein gilt natürlich ein ganj fftejieUer ®ruß.

dfara 3 in ?8mt. ®u Wunberft ©ich Wohl, ein SQriefc^en
in ©einer Meinen Rettung jU ftnben, Währenbbem ®u mir boct) feit längerer
Seit nichts ntehr gefhriében haft. ®u fagtefi mir feinergeit, ih foHe ®ih
aufrütteln, Wenn ®u bie gefe|ten ©ermine jitm ©djreiben Oergeffeft, benn
eS fei ber ©influß freier greunbinnen, ber ©ich ftetS wiber Willen in anbete
Salinen lente. Unb nun fdjeint eS mir Wirtlich am S(5ta|e, ju rütteln, ba«
mit $u ©ih auf ©eine 28orte befinnft unb auf ©eine beffere ©infidjt in
tSejiehung auf baS, was ©ih förbert unb ®ir Wirttih gut thut. greun«
binnen, bie un§ ber eigenen ÜHutter entfremben, bie uns ju unferer Um«
gebung in Çeimlihteiten bringen, bereu Umgang — fo intereffant unb reijenb
er für uns fcßeinen mag —' uns unruhig unb emßfinblih maht unb ber
unfere tinblihen unb hanSIihen greuben unb Pflichten uns Berleiben maht,
Berbienen biefen tarnen niht. ®ie befte, unb in jebent gatte bie wohl»
meinenbfte unb ireuefte greunbin beS jungen SKäbhenS ift feine TOutter; ihr
foil eS feine ^eimliht'eitcn anBertrauen, in ihre türmen foil eS fih fhntie«
gen, Wenn bie Bermeintlihe greunbin als Serfuherin ihm naße tritt unb
Bon ihm Sefifs nehmen Will. ©S ift burhauS niht gTeidfgtltig, aus Weihern
Srunnen baS junge SRenfcIjentinb Staffer fhößft, eS tann gefunb werben
baBon, ober Bergiftet. ijßrüfe ©ih in biefer Se^iehung unb ßrüfe aüh ©eine
greunbinnen, bann wirft ®u mih leiht Berfteljen. 3h möhte fo gerne
etwas Bon ©einrn SebenSWegen hören unb eS Wunbert mih feßr, mit wel«
her ©hätigteit ©eine Seit ausgefüllt ift, feit ©it nun bie ©hule Berlaffen
haft. Sernft ©u mit ©ruft baS ÇauSWefen, haft ®u fonft eine SerufSleßre
angetreten, ober ï)ilfft ©it ber angeftrengt arbeitenben SKutter im ®efhäfte?
©ineS Bon allem Wirb ficher, gefheljen unb bie jüngeren ®efhwifter Werben
fih recht freuen, nun. eine liebe unb hfM)igetreue Seforgerin in ©ir ju haben.
Saß mih ßalb etwas Siebes Bon ©ir Bernehmen, benn ich erwarte mit SUs
Berfiht ©uteS Bon ©ir. SnjWifhen fei herzlich gegrüßt mit famt ©einer
lieben TOamnta.
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und hast dem Wünschen doch nie verwirklicht. Und das erste Mal, daß Du
mir schreibst, mußte Dein liebes Brieflein gerade um einige Tage zu spät in
meine Hand gelangen, um nach Deinem und meinem Wunsch ungesäumt
beantwortet werden zu können. Du bist also auch eine von den glücklichen
„Jüngsten", die den guten Eltern die Tage versüßen, wenn die Aeltesten

bereits ausgeflogen sind und auf eigenen Füßen
stehen. Gewiß führst Du schon eine fremdsprachige
Korrespondenz mit Deinen fernen Schwestern. Daß
Dir Deine heimische Stadt mit ihrer schönen
Umgebung gut gefällt, glaube ich gerne, denn wem
würde auch die Heimat nicht gefallen, wo er in
treuer Elternhut und im Kreise lieber Geschwister
seine glückliche Jugendzeit verlebt. Ich kann mir
gar nicht recht denken, was Dich so lange abgehalten
hat, wo Dir doch das Lesen der kleinen Zeitung
so viel Freude gemacht hat. Ich denke, Du holst
das Versäumte nun nach und lassest recht fleißig
von Dir hören. Willst Du mir herzliche Grüße
ausrichten an Deine liebe Mamma und an Deine
fernen Schwestern, die so freundliches Interesse an
der Jugendkorrespondenz nehmen, und Dir, als
neugebackenem, liebem und sehr willkommenem

Schreiberlein gilt natürlich ein ganz spezieller Gruß.

Mara I in ZZern. Du wunderst Dich wohl, ein Briefchen
in Deiner kleinen Zeitung zu finden, währenddem Du mir doch seit längerer
Zeit nichts mehr geschrieben hast. Du sagtest mir seinerzeit, ich solle Dich
aufrütteln, wenn Du die gesetzten Termine zum Schreiben vergessest, denn
es sei der Einfluß zweier Freundinnen, der Dich stets wider willen in andere
Bahnen lenke. Und nun scheint es mir wirklich am Platze, zu rütteln,
damit Du Dich auf Deine Worte besinnst und auf Deine bessere Einsicht in
Beziehung auf das, was Dich fördert und Dir wirklich gut thut.
Freundinnen, die uns der eigenen Mutter entfremden, die uns zu unserer
Umgebung in Heimlichkeiten bringen, deren Umgang — so interessant und reizend
er für uns scheinen mag — uns unruhig und empfindlich macht und der
unsere kindlichen und hänslichen Freuden und Pflichten uns verleiden macht,
verdienen diesen Namen nicht. Die beste, und in jedem Falle die
wohlmeinendste und treueste Freundin des jungen Mädchens ist seine Mutter; ihr
soll es seine Heimlichkeiten anvertrauen, in ihre Armen soll es sich schmiegen,

wenn die vermeintliche Freundin als Versucherin ihm nahe tritt und
von ihm Besitz nehmen will. Es ist durchaus nicht gleichgiltig, aus welchem
Brunnen das junge Menschenkind Wasser schöpft, es kann gesund werden
davon, oder vergiftet. Prüfe Dich in dieser Beziehung und prüfe auch Deine
Freundinnen, dann wirst Du mich leicht verstehen. Ich möchte so gerne
etwas von Deinrn Lebenswegen hören und es wundert mich sehr, mit welcher

Thätigkeit Deine Zeit ausgefüllt ist, seit Du nun die Schule verlassen
hast. Lernst Du mit Ernst das Hauswesen, hast Du sonst eine Berufslehre
angetreten, oder hilfst Du der angestrengt arbeitenden Mutter im Geschäfte?
Eines von allem wird sicher geschehen und die jüngeren Geschwister werden
sich recht freuen, nun eine liebe und pflichtgetreue Besorgerin in Dir zu haben.
Laß mich bald etwas Liebes von Dir vernehmen, denn ich erwarte mit
Zuversicht Gutes von Dir. Inzwischen sei herzlich gegrüßt mit samt Deiner
lieben Mamma.
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"5s. £ itt 5®cnt. 5D?tt jebern neuen jungen Sorrefftonbenten
thut fid) ein neues unb intereffanteë 33ilb bor mir ouf. ©er SluSblicï, ben
©u mir eröffnefi, iff fo fcfiöner îtnb Behaglicher ®rt, bajj c§ einem maljrbaft
tboBI.ttjut. 3n einem fothm îjufammenfein ber Mutter mit ifjreut jüngften
Sohn liegt ein eigentümlicher Sfeij. ®ajj ®ir ba8 Sabettenleben grettbe
madjt, tft" leiht §rt Segreifen, benn ba§ gad), in bem mir ©rfolg haben, ift
un§ immer lieb, ginbeft ©it neben ben regulären Mnfilftunben immer ge»
nitgenb ^ett sunt täglichen lieben auf bem ^nfirument? IgebenfaïïS finb
©eine STage mit Strbeit reicf)Iic£) ausgefüllt, benn auch on Schularbeiten mirb
eS auf Seiner ©tufe nicht fehlen, ^dj meif? ©einen lieben 93rief alfo nnd)
©ebitljr gu mitrbigen. giihrft ®u eine lebhafte Sorreffmnbens mit ©einem
fernen 53ruber unb taffeft ®ir biet 3ieueS au? jener intereffanten ©tabt er»
gäbten? SSetchem (Beruf Ijaft ®u im ©inne ©ich gu mibnxen? !yh inter»
effiere mid) lebhaft bafür. gitr ©eine liebe Mamma unb auch für ©ich
münfche ich fe()r, bajg ©ein Stubium ©ich noch lange in ber §eintat feft»
halte, ©olcbe Söhre beS glüdlichen 33eifa'ntmenfeinS berjüngen bie liebebofle
SRutter unb berlängern ihr ©afein unb bem liebebollen unb anhänglichen
©ohne finb fie- ffmter bie Quelle ber fdjönften unb ebelften (Erinnerungen,
©rüjje mir berglicb ©eine liebe Mamma unb ®ir, als jugenblichent 58ater=

lanbSberteibiger, ber feine fntjrenbe Stellung mit ©chneib unb ©hren art8«

füllt, ebenfalls -heften ©ruf). S<h hoff6 gerne, mehr boit ®ir gu hören.

gofit Jt in $teitt. ®u t)0Ü bie SRätfel richtig getöft. ©uer SBett»

eifer im gabrigieren bon neuen SRätfetn freut mich fe()r, benn ich fetje, mie
©uer ©enïen baburch gefdjärft mirb. ©ang befonberS gerne höre ich, bah
®u mit bent neuen ©djuljahre ber ©djule unb bent Unterricht mieber erböhteg
Sntereffe entgegenbringt, gitr jeben firebfamen jungen Schüler Jrmmt bie
|jeit, mo e'r fo miffenlburftig ift, bafs ber normale Älaffenunterriht feinem
Çeifshttnger nicht gu genügen bermag, mo ©eift unb ©eele bei ben Seljrern
nach güljlung unb boKetn SSerftänbniS fudjen, mo er in unbefriebigtem in»
nerem ©rängen fid) felber bie Quellen be? SBiffenS etfdjliefjt, mo er boll
©ifer ungebulbig bie gühter auSftreclt unb launt 51t marten bermag, big baS
bon meitent ©rf'djaute burh ben tlnterriht ihm in greifbare Kiähe gebracht
mirb. ®ie ©fjemie ift ein ©ebiet, baS jeben intelligenten ©hüler fmcÉen unb
gu eigenem ©enten unb (Beobachten führen muff, unb bie ütlgebra ift eine
©ruhblage für ©ein lünftigeg gad], baS mirft $u ®ir mohl bereits gefagt
haben. (Behalte mid) über ©ein Semen auf bent Saufenben. — ©ajj bie
©hmcjler bie ipanb feft an ben fßflug gelegt hat, freut mich aufserorbentlid).
(ffio ein energifher SBiKe ift, ba tonn ber ©rfolg nicht fehlen. 2tuS fid)
felber heraus mujj ber junge ronfcb — fei eS mtn Mäbd)en ober Kltabe—
Sur ©infidjt fommen, baft nur ©iihtigfeit im können unb ©üdjtigleit im
©harnfter, maS eines baS anbere Bebingt— ben Menfdjen adjtungSmert unb
felbftänbig maht unb ihn auf bie §ölje führt. SSie traurig unb auSfidjtSloS
ift eS, su fel)en, mie fo ntanheS junge SSefen beim erfien S>inberniS ober
rofjetfolg entmutigt fteljen Bleibt unb fein 3ml attS ben äugen berliert,
menu eS fih nid)t gu einem ïraftbolïen unb befreienben: Sh miH aufgu»
fhmingen bermag. 2Bo bie Sraft unb ber SSiïïe sum Sernen unb jum
©treben ben ©rsiehern beim göglinge nicht bon innen heraus entgegentommt,
ba ift felbft bie treuefte Strbeit auSfihtSloS. ©S freut mih recht feljr, bajj
®tt bem gemelbeten Unfall gleih bie Mitteilung bon bem (Befferbeftnben be§
lieben ©rofjbaterS anfügen tonnteft. SXlte Seute ertragen ungemohnte 21n»

ftrengttngen unb §i|e unb Saite eben nicf)t mehr fo gut mie junge. ©8 ift
gut, ba| eine fiattlidje Soht bon arbeitSluftigen unb träftigen ©nleltt in ben
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L in Acrn, Mit jedem neuen jungen Korrespondenten
thut sich ein neues und interessantes Bild vor mir auf. Der Ausblick, den
Du nur eröffnest, ist so schöner und behaglicher Art, daß es einem wahrhaft
wohlthut. In einem solchen Zusammensein der Mutter mit ihrem jüngsten
Sohn liegt ein eigentümlicher Reiz, Daß Dir das Kadettenleben Freude
macht, ist leicht zu begreifen, denn das Fach, in dem wir Erfolg haben, ist
uns immer lieb. Findest Du neben den regulären Mnsikstunden immer
genügend Zeit zum täglichen Ueben auf dem Instrument? Jedenfalls sind
Deine Tage mit Arbeit reichlich ausgefüllt, denn auch an Schularbeiten wird
es auf Deiner Stufe nicht fehlen. Ich weiß Deinen lieben Brief also nach
Gebühr zu würdigen, Führst Du eine lebhafte Korrespondenz mit Deinem
fernen Bruder und lassest Dir viel Neues aus jener interessanten Stadt
erzählen? Welchem Beruf hast Du im Sinne Dich zu widmen? Ich
interessiere mich lebhaft dafür. Für Deine liebe Mamma und auch für Dich
wünsche ich sehr, daß Dein Studium Dich noch lange in der Heimat
festhalte. Solche Jahre des glücklichen Beisammenseins verjüngen die liebevolle
Mutter und verlängern ihr Dasein und dem liebevollen und anhänglichen
Sohne sind sie später die Quelle der schönsten und edelsten Erinnerungen.
Grüße nur herzlich Deine liebe Mamma und Dir, als jugendlichem
Vaterlandsverteidiger, der seine führende Stellung mit Schneid und Ehren
ausfüllt, ebenfalls besten Gruß, Ich hoffe gerne, mehr von Dir zu hören.

Jost K in Stein. Du hast die Rätsel richtig gelöst. Euer Wetteifer

im Fabrizieren von neuen Rätseln freut mich sehr, denn ich sehe, wie
Euer Denken dadurch geschärft wird. Ganz besonders gerne höre ich, daß
Du mit deni neuen Schuljahre der Schule und dem Unterricht wieder erböhtes
Interesse entgegenbringst. Für jeden strebsamen jungen Schüler kommt die

Zeit, wo er so wisfensdurstig ist, daß der normale Klassenunterricht seinem
Heißhunger nicht zu genügen vermag, wo Geist und Seele bei den Lehrern
nach Fühlung und vollem Verständnis suchen, wo er in unbefriedigtem
innerem Drängen sich selber die Quellen des Wissens erschließt, wo er voll
Eifer ungeduldig die Fühler ausstreckt und kaum zu warten vermag, bis das
von weitem Erschaute durch den Unterricht ihm in greifbare Nähe gebracht
wird. Die Chemie ist ein Gebiet, das jeden intelligenten Schüler packen und
zu eigenem Denken und Beobachten führen muß, und die Algebra ist eine
Grundlage für Dein künftiges Fach, das wirst Du Dir Wohl bereits gesagt
haben. Behalte mich über Dein Lernen auf dem Laufenden, — Daß die
Schwester die Hand fest an den Pflug gelegt hat, freut mich außerordentlich.
Wo ein energischer Wille ist, da kann der Erfolg nicht fehlen. Aus sich

selber heraus muß der junge Mensch — sei es nun Mädchen oder Knabe —
zur Einsicht kommen, daß nur Tüchtigkeit im Können und Tüchtigkeit im
Charakter, was eines das andere bedingt — den Menschen achtungswert und
selbständig macht und ihn auf die Höhe führt. Wie traurig und aussichtslos
ist es, zu sehen, wie so manches junge Wesen beim ersten Hindernis oder
Mißeifolg entmutigt stehen bleibt und sein Ziel aus den Augen verliert,
wenn es sich nicht zu einem kraftvollen und befreienden: Ich will!
aufzuschwingen vermag. Wo die Kraft und der Wille zum Lernen und zum
Streben den Erziehern beim Zöglinge nicht von innen heraus entgegenkommt,
da ist selbst die treueste Arbeit aussichtslos. Es freut mich recht sehr, daß
Du dem gemeldeten Unfall gleich die Mitteilung von dein Besserbefinden des
lieben Großvaters anfügen konntest. Alte Leute ertragen ungewohnte
Anstrengungen und Hitze und Kälte eben nicht mehr so gut wie junge. Es ist
gut, daß eine stattliche Zahl von arbeitslustigen und kräftigen Enkeln in den
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gerten ben Sanj mit ben anfirengenben ©ommerarbeiten aufnimmt. Sent
jungen S3Iut îann baS Strbeiten unb ©cpwipen im ©onnenbranb nicpt biet
angaben unb eë muff ein fcpöneS ©efitpl fein für bie junge SBett, ben ®rot=
eitern unb ©Item feigen ju tonnen: Sspr brauet ©ucp nun nicpt ntepr fo
anjuftrengen, benn loir ftnb ba. Sep erwarte alfo bie Befdjreibung Euerer
©cpulreife unb grüfje Sicp unb bie lieben Seinigen injWifcpen recpt ^ergticE)
mit beften Bsünfcpen für bie balbige ©enefung ber Patienten.

gittbn 28 in ^ievtsau. Sein tunftboHeS Briefpapier geigt bie
reijenbfte Umrahmung gu Seinem gemülbolten, lieben Briefepen. Jpeute foïïen
bie lieben Buben mit iprem lebenbigen Sntereffe an rtnferer Korrefponbenj
bie erften ®rüfje paben. 2Sie »erben bie kleinen fid) jept beS fronen ©ont»
merwetterë freuen! ©ie Ijaben Wopl fepon ben Kopf boit Kinberfeft. §ier
fpucft baë altgeWopnte greubenfeft aitd) fc£)on in ben Köpfen berKùtber: bte
SJütbdjen berpanbeln mit übermütigem jfntereffe ipre gefttoilette, Waprenb»
bem bie Knaben für bie Surn= unb Kabettenübungen fcpwéxrmen. — SBte

gefällt Sir bag ©djulgepen jept auëfcplietlidj mit SDtäbcpen? SBaS für he-
fonbere gfteper »erben getrieben? SBirb audj JgauSpalhmgStunbe unb ®e«
junbpeitspflege bepanbelt? §abt Spr ®elegenpeit, Euere Slufgaben int greien
ju maiden? Söie eS fepeint, feib Spr baburcp ftarl in Slnfprud) genommen.
Sie SKätfel paft aud) Su richtig gelöft. ©ritjje mir auep ïjerglic^ bte lieben
©Itern unb bie lieben ©cpweftern §eb»ig unb Slmalie, bie fid) ba§ riäc£)fte
SKal »ieber »erben beinepnten laffen.

f)rtf)«r Jt in £>fetn. ©S mut Seiner Befdjreibung nadj ein redjt
ergöpItcpeS Spun unb' Sreiben fein „um bie SattbSgemeinbe perurn". Bei
©uerettt ©djiefen »äre id) Waprpaflig ängftiicp, benn »ie balb ift int ©ifer
unb in ber Slufrequttg eine BorficptSmatregel überfein ober eS Jann ein
Unglüd paffieren, baS nid)t borauSjttfepen »ar. fyreilidj lernt Spe baburcp
aud) mit ben SSaffen rieptig unb ftdjer umgepen, fo bat.Sp£ berfelben böltig
SDteifier »erbet. — 2Bie ift eS nur möglicp, an einem Sag unb auf einem
5ßla|, »o baë gange üanb berfammelt ift, bie Eigenen rafd) gu finben. Sat
bei biefer ®elegenpeit Euere fßribattaffe fo anfepnlicp geäufnet »urbe, freut
rnid) um bcS guten 3»ede§ willen ttnb gang befonberS audj beSWegen, weil
baburäj ber Beweis gegeben ift, bat ba§ ®elb nid)t Euer SOteifter ober biel=
rnepr ber Kneipt Eurer ©elüfte ift, fonbern bat 3Pr £m ftanbe feib, aus
eigenem unb freiem ïïlntriebe eë gu ibealem 3Weck auf bie ^eite gu legen,
grtgli Wirb am Slbenb recpt nadj feinem öerfprocpen „Eprömli" auSgefcpaut
paben. Stucp Su paft bie Diätfei ridjtig gelöft unb Seine felbftberfertigte
ffinadnut woEen wir guitt £öfen geben. Seine bielfeitigeit ©rüte finb
alle auSgeridjtet, teils münblicp, teils fcpriftlicp unb eS »erben biefelben
aEerfeitë beftenë ertoiebert.

gtripti Jt. in §tetit. Seine luftigen Sßrieftein mit ben »id)tigen
©rjäplungen pat ber Briefträger mir alle gebradjt. Slber jWeimat pat er
fie äurürfbepnlten unb ift batton gelaufen. Siacppcr pat er bie Brieflein bann
gefttnben unb eilfertig guritd traben uiüffen, um bie »ieptigen Bericpte uoep
abzugeben. SBenn Su »ieber einmal gtt mir fommft, fo fannft Sit Sicp
jttr ijSoftftunbe beim Brieftaften auffteHen, fo bat bie Briefe unb 3eifuitgen,
waë oft ein groteS paquet ift, in Seine tieinen Ipätibe abliefern mitt. ®u
tannft Sir bann ben ©ünber genau betraepten, gelt. 9iun Slbiett Meiner,
luftiger jfripli unb fdjreibe mir balb Wieber einen fepönen Brief.

Hit tterfdjiebettc fteße ^.eferfettt. ©S mutten leiber peute wieber eine
Stnjapl Antworten berfepoben Werben, ©eib nid)t ungepalten beSpalb, Spf
fomrnt baS näcpfte 3Jîal ait bie Dîeipe.
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Ferien den Tanz mit den anstrengenden Sommerarbeiten aufnimmt. Dem
jungen Blut kann das Arbeiten und Schwitzen im Sonnenbrand nicht viel
anhaben und es muß ein schönes Gefühl sein für die junge Welt, den Großeltern

und Eltern sagen zu können: Ihr braucht Euch nun nicht mehr so

anzustrengen, denn wir sind da. Ich erwarte also die Beschreibung Euerer
Schulreise und grüße Dich und die lieben Deinigen inzwischen recht herzlich
mit besten Wünschen für die baldige Genesung der Patienten,

Zlrida M in Kerisau. Dein kunstvolles Briefpastier zeigt die
reizendste Umrahmung zu Deinem gemütvollen, lieben Briefchen, Heute sollen
die lieben Buben mit ihrem lebendigen Interesse an unserer Korrespondenz
die ersten Grüße haben. Wie werden die Kleinen sich jetzt des schönen
Sommerwetters freuen! Sie haben wohl schon den Kopf voll Kinderfest. Hier
spuckt das altgewohnte Freudenfest auch schon in den Köpfen der Kinder: die
Mädchen verhandeln mit übermäßigem Interesse ihre Festtoilette, währenddem

die Knaben für die Turn- und Kadettenübungen schwärmen. — Wie
gefällt Dir das Schulgehen jetzt ausschließlich mit Mädchen? Was für
besondere Fächer werden getrieben? Wird auch Haushaltungskunde und
Gesundheitspflege behandelt? Habt Ihr Gelegenheit, Euere Aufgaben im Freien
zu machen? Wie es scheint, seid Ihr dadurch stark in Anspruch genommen.
Die Rätsel hast auch Du richtig gelöst. Grüße mir auch herzlich die lieben
Eltern und die lieben Schwestern Hedwig und Amalie, die sich das nächste
Mal wieder werden vernehmen lassen,

Arthur K in Stein. Es muß Deiner Beschreibung nach ein recht
ergötzliches Thun und' Treiben sein „um die Landsgemeinde herum". Bei
Euerem Schießen wäre ich wahrhaftig ängstlich, denn wie bald ist im Eifer
und in der Aufregung eine Vorsichtsmaßregel übersehen oder es kann ein
Unglück passieren, das nicht vorauszusehen war. Freilich lernt Ihr dadurch
auch mit den Waffen richtig und sicher umgehen, so daß Ihr derselben völlig
Meister werdet. — Wie ist es nur möglich, an einem Tag und auf einem
Platz, wo das ganze Land versammelt ist, die Eigenen rasch zu finden. Daß
bei dieser Gelegenheit Euere Privatkasse so ansehnlich geäufnet wurde, freut
mich um des guten Zweckes willen und ganz besonders auch deswegen, weil
dadurch der Beweis gegeben ist, daß das Geld nicht Euer Meister oder
vielmehr der Knecht Eurer Gelüste ist, sondern daß Ihr im stände seid, aus
eigenem und freiem Antriebe es zu idealem Zwecke auf die seite zu legen.
Fritzli wird am Abend recht nach seinem versprochen „Chrömli" ausgeschaut
haben. Auch Du hast die Rätsel richtig gelöst und Deine selbstverfertigte
Knacknuß wollen wir zum Lösen geben. Deine vielseitigen Grüße sind
alle ausgerichtet, teils mündlich, teils schriftlich und es werden dieselben
allerseits bestens erwiedert.

Zirihti K. in Stein. Deine lustigen Brieflcin mit den wichtigen
Erzählungen hat der Briefträger mir alle gebracht. Aber zweimal hat er
sie zurückbehalten nnd ist davon gelaufen. Nachher hat er die Brieflein dann
gefunden und eilfertig zurück traben müssen, um die wichtigen Berichte noch
abzugeben. Wenn Du wieder einmal zu mir kommst, so kannst Du Dich
zur Postslunde beim Briefkasten aufstellen, so daß er die Briefe und Zeitungen,
was oft ein großes Paquet ist, in Deine kleinen Hände abliefern muß. Du
kannst Dir dann den Sünder genau betrachten, gelt. Nun Adieu kleiner,
lustiger Fritzli und schreibe mir bald wieder einen schönen Brief.

An verschiedene liebe Tcserlein. Es mußten leider heute wieder eine
Anzahl Antworten verschoben werden. Seid nicht ungehalten deshalb, Ihr
kommt das nächste Mal an die Reihe.
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^xtd?ftaß<mräffe£.

©b ift ein 5£ier mit tülfnem SDfut,
llnb fgringt oft brein mit wither 2But.
©d)neibft biefern fEier boê §auf)t 35u ob,
So ift'S bem ®urft'gen eine Sab'.
®ie Sab' nimm otjne Sogf, im 9tu
©efj' fdfnett ba§ erfte §auf)t baju.
®ann tjafi ein SBori, ba§ mufft ®u fäjreißen
Sei Seuten, Welche Jçanbet treiben. Soft Süng.

(SxtaörcifräffeC.

l

2

3

4

5

in biefe öuabrate finb SSSorte einäitfefien itnb gtoar ergibt ba§ erfie
einen Sefeift, ba§ ^wcite eine Serggrugge im Santon ©raübiinben, ba§
britte ein Surort, ba§ bierte ein SSatbbaum unb ba§ fünfte ein fgitsigeê
infiniment, ©egeben finb bie Sudgtnben: a, a, a, a, b, b, c, b. b. b, e, e,

e, e, tg i, i, t, l Ï, n. o, f, u, b. ®ie ïtnfangékitnb ©nbbudfftaben ergeben
fe ben 9Jamen einer ©tabt. Wvtfjur SHftts.

^litflöftutgen kr iliitfel itt ttr. 5.

i.
Steffel, Seffeï, 9îeffet, ©effet.

II.
^Seo, Htm, Sinn, Sber, 3ïutje, 9tad)t: Sutern.

III.
grutigenttfat, Sitte, ?tuge, Xeufen, iutia, iunge.

IV.
Sarren, Sovren, SOîarren, ©barren, ©barren.

V.
gram, ©rantm, fErant.

VI.
ginfter, Star, Igorn: ginfferaartjorn.

Stebaltion uitö SJertag : grau Stifc $oneaaer tu @t.®alten.
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Muchstcrßenrätsel.

Es ist ein Tier mit kühnein Mut,
Und springt oft drein mit wilder Wut.
Schneidst diesem Tier das Haupt Du ab,
So ist's dem Durst'gen eine Lab'.
Die Lab' nimm ohne Kopf, im Nu
Setz' schnell das erste Haupt dazu.
Dann hast ein Wort, das mußt Du schreiben
Bei Leuten, welche Handel treiben. J°st Kllng.

Hucrörcrträtset.

i

2

3

4

ö

In diese Quadrate sind Worte einzusetzen und zwar ergibt das erste
einen Befehl, das zweite eine Berggruppe im Kanton Grnubünden, das
dritte ein Kurort, das vierte ein Waldbaum und das fünfte ein spitziges
Instrument. Gegeben sind die Buchstaben: a, a. a, a. b, b, c, d. d. d, e, e,

e, e, h, i, i, l, l l, n. o, s, u, v. Die Anfangs- und Endbuchstaben ergeben
je den Namen einer Stadt. m-timr Küng.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 5.

i.
Fessel, Kessel, Nessel, Sessel.

II.
Lea, Uhu, Zinn, Eber, Ruhe, Nacht: Luzern.

III.
Frutigenthal, Lilie, Auge, Teufen, Julia, Junge.

IV.
Barren, Karren, Marren, Scharren, Sparren.

V.
Fram, Gramm, Tram.

VI.
Finster, Aar, Horn: Finsteraarhorn.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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